Wojciech Weiss (1875–1950)

Frühling

1898

Öl auf Leinwand, 96,5 x 65,5 cm
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Inv. Nr. MP 3879 MNW

Mit der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert erfuhr das Menschenbild selbst in der Porträtdarstellung nicht selten eine überindividuelle, symbolische Ausdeutung. Dies zeigt sich auch im Frühwerk von Wojciech Weiss, das eine Faszination zeigt für das Geheimnis des Lebens: des nicht beeinflussbaren Verlaufs von Geburt, über Reifung und Blütezeit bis zum allmählichen Niedergang und Tod. Von ungewöhnlich tragfähiger Symbolik für die Darstellung der Zeit der jugendlichen Reifung erwies sich nicht nur in der Malerei von Weiss das Wiedererwachen der Natur im Frühling. Die regungslos verharrende Gestalt des Jungen in seinem Gemälde Frühling erscheint als fester Bestandteil der zum Leben erwachenden Natur. Sein biegsamer nackter Körper strahlt die vitale Kraft der Jugend aus und zugleich eine verborgene, noch nicht voll bewusst gewordene Erotik. Die Bildkomposition fördert diesen Eindruck durch die dynamisierende, deutlich akzentuierte diagonale Achse des steilen Abhangs. Die den Hang bedeckenden, gelb blühenden Pflanzen verstärken diesen Eindruck. Sie neigen sich wie durch eine Bö des Frühlingswindes nach links. In dieselbe Richtung strebt ein Paar unbekleideter Gestalten in einer besessenen, bacchantischen Jagd, wohingegen ein entgegen gesetzter Windstoß die expressiven Silhouetten der Bäume am Horizont nach rechts krümmt. 

Es scheint, als würde der straffe Körper des Jungen, der sich seiner Nacktheit nicht schämt und die mächtige Stimme der Natur wahrnimmt, sich stolz dieser Kraft entgegenstemmen. Der Seele dieses Kindes ist das Gefühl der Scham oder das Bewusstsein des eigenen Geschlechts noch fremd, doch in seinem Körper scheinen schon die biologischen Kräfte zu erwachen, die den Jungen in einen Jüngling verwandeln werden  In Weiss’ symbolischer Interpretation ist dieser Prozess verbunden mit dem ewigen, geheimnisvollen Mysterium des Wiedererwachens der Natur im Frühling. Łukasz Kossowski hat treffend bemerkt: »Der straffe Knabenkörper nimmt pflanzliche Merkmale an, was die Zweige in seinen Händen unterstreichen, die sich wie Wünschelruten den subkutanen Strömungen der Erde zuwenden.« (Symbolism in Polish Painting, Kat.-Nr. 76)

Im selben Jahr, in dem das sonnige, sinnliche Gemälde Frühling entstand, kamen aus dem Atelier des Künstlers auch Bilder von einer diametral gegensätzlichen emotionalen Färbung: der durch eine Aura von Trauer und ohnmächtiger Resignation bedrückende Melancholiker und der durch seinen gierigen Ausdruck erschreckende Schwindsüchtige. Ein gemeinsamer Zug, der diese so extrem konträren Werke verbindet, ist offensichtlich der Versuch, einen symbolischen Ausdruck zu finden für den ewigen Gegensatz zwischen Anfang und Ende, zwischen dem freudigen Moment der Initiation in die Mannbarkeit und der traurigen Gewissheit des zum Tode führenden Vergehens. 
Mit diesen Bildern, die er noch als Student an der Krakauer Akademie der Schönen Künste malte, reihte Weiss sich ein unter die damals bedeutendsten polnischen Maler. Sie trugen ihm auch die Mitgliedschaft in der elitären Vereinigung Polnischer Künstler »Sztuka« (»Kunst«) ein.
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